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Uor dem Frieden mit
Rumänien.

3>ie zukünftige Entwicklung auf dem Balkan.

*on besonders maßgebender Seite wird
uns geschrieben:

D . R K . Die Erwartung , daß der Friede mit Rumänien
böt ^ ^ ' " e dieses Monats abgeschlossen werden wiüde
.Hat^ nicht erfüllt , einmal , weil die zwischen den beteilia-

TlÄS ^ b°" den Verhandlungen Lang nichl
p Ende geführt werden konnten und zum anderen weil
Ä ‘ " ? ° " " !" brs ®«i « ° - ch „7-
t ®iunben eine Hinausschiebung der Unterzeichnuna
des Friedensvertrags unausbleiblich war . Es kann natür
üch keinem Zweifel unterliegen , daß der Butarester Friede I
unterzeichnet werden wird und voraussichtlich werden die
-üorverhandlungen schon in den nächsten Tagen soweit ge- s

leyen sein , daß der Unterzeichnung der Abmachunaen !
nöck̂ di'Ltt - Vorerst nehmen allerdings i
noch d,e Wirtschaftsveryandlungen mit Rumänien ihren i

Ut fÜl Unö ÜOn  Srößtem Interesse , daß ?
diese Wirtschaftssragen gründlich durchberareit und einer ’
befriedigenden Lösung zugeführt werden

Das rumänische 'Volk ist durch den Ausgang des Krie - :
ges darüber belehrt worden , nach welcher Seite hin es seine ■
Lebens,ntere,sen zu wahren suchen mutz und die i,7 Frie - '
densvertrag enthaltenen Bestimmungen werden sicherlich 1
oud , danach angetan sein , Rumänien auf den Weg zu sich-
rer , den es nach der ihm von König Earol SiefeK
dE -k zu gehen berufen ist. Weil wir den Anschluß Rn - -
man .ens an Mitteleuropa wünschen und erftrebln kann ^

- AvalS ^ " « fe‘11’ U)enn  Rumänen durch die !
Angllederung Betzarabiens die erhöhte Möglichkeit einer i
Wledererstarkung geboten wird . Je lebenskrZtiger und l

bie  einzelnen . Teile des neuen ^Mittel-
europas ,etn werden , um so größere Bedeutung wird dies
Mitteleuropa selbst gewinnen.

Weil dieser und lebhafter ist natürlich unser Jntereste
“ n. b€ oV? ? el en UnÖ bcr  Zukunft der uns so Ing befreun¬
deten Volker Bulgariens und der Türkei . Es ist bekannt
lvlechtt " Sul ßaren  und uns gegenwärtig noch Be-
,p echungen über einige wichtige Fragen wirtschaftlicher
Natur gepflogen werden . Unter ihnen spielt wohl die
Linie Czernawoda -Konstanza eine besondere Rolle Heber
den Hasen Konstanza wird ja die Zukunft einer der Haupt¬
wege von Mitteleuropa nach Südrutzland und Kleinasien
eurovas " dak h' T ba ™m “ fud> im  Interesse Eesamtmittel-

b l bl i ent  Handelswege besondere Sorgfalt zu-
gewanht wirk). Wie zwischen Bulgarien und uns also noch
wirtschaftliche Verhandlungen schweben, so sind zwischen den
-. urken und Bulgaren noch Auseinandersetzungen über
^ ^ ." 6elege !lhe ' ten im Gange . Die Türkei wünscht als
Kompensation für ihren Anteil an der Eroberung der Do-
brudscha , bekanntlich eine nicht sehr erhebliche Grenzregu¬
lierung an dcr .Maritza hinsichtlich der 1915 von ihr an Vul-

"getretenen Gebiete . Wir nehmen an diesen bül-
testen ^Ante ' ^ lprechungen begreiflicherweise lebhaf-
testen Anteil , da es uns darum zu tun sein mutz, das enge
Waffenbundnls . das die Machte des Vierbundes in diesem
Knege geschlossen haben , auch im Friede,i aufrecht zu er-
halten und d.c treue Waffenbrüderschaft in enge Jnüresset
zuieüen ^ M und wirtschaftlicher Hinsicht um-

Man .darf aber wohl hoffen , daß all diese Ver-
ÄrTV n ben nat!^ tcn  Tagen zu einem befriedigenden
Abschluß gelangen werden und je sorgfältiger alle Vorans-
»etzungen des Bukarester Friedens und die mit ihm in Zu-
iammenhang stehenden Fragen geprüft werden , um so ' be-

et I? emt bic  Hoffnung , daß der Frieden mit Ru-
Ausgangspunkt für eine neue glückliche Balkan-politlk sein wird.

Der bevorstehende Bukarester Frieden wird somit in
t -m Jahre 1913 in Rumäniens

K o! ?« abgeschlossene Frieden sowohl für die Zukunft
der Balkanlander selbst als auch für unsere Beziehungen

- VosMk Z° n i XÖ} tCu ® itf>ti0feit ^in . Die früher , deutsche
Politik der Hinterhand auf dem Balkan wird einer neuen
eigenen Politik der festen Wahrung deutscher Interessen

f ™V mt  ^ nfCrm  österreichisch -ungarischen Bundes¬genossen Platz machen.

Südwestlich von Altkirch machten wir bei einem Er-
kundungsvorstoß Gefangene.

Bon den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generatquartiermeister : Ludendorfs.

Dcr Borstotz bei Seicheprel,.
Berlin . 22. April . (W . B .) Wie am 21. April gemel-

deh wurde von den Deutschen das nach erfolgreicher Set
nchmung gegen die Amerikaner eroberte Gelände bei Sei-
cheprey planmäßig wieder geräumt . Der Gegner dessen
Grabenbesatzung und Reserven so außerordentlich 'schwere
Verluste erlitten hatten , fühlte erst nach Mitternac ^ mit
Patrouillen vorsichtig wieder vor und wagte erst am 22 ^
ds . zwischen o und 6 Uhr vormittags , seine alte Stelluna
übt di 4- Angaben des Eifelturmberichtes ^
über tnefe Kampfe vor allem über eine Wiedererobrung
hrs verlorenen Geländes , sind frei erfunden . Die Frau-
S h! aU3 " " "tischen Gründen ängstlich be-
muhi . dir lediglich von den Amerikanern erlittene blutiae

tr % \xmL anKh U  c aT JU  S’ 1*" - (Ein  F ^ thalten des
m T 1 Se ' cheprey . der völlig im Grunde liegt

b!,c'i >ÜU5 " "geeignet ist. war von der
deutjchen <rvhrung nie geplant.

die die letzthin im Hauptquartier im Beisein des Reicks-
wnzlers eingehend besprochen worden sind . Innerhalb der
Regierung scheint man die lleberzeugung gewonnen zu
haben daß es m dieser hochwichtigen Frage ratsam wäre
dt " «re Stellung sowohl vor dem Volke wie auch vor
dem feindlichen Ausland zu nehmen . Die Regieruna stellt
auf dem Standpunkt , daß die Juli -Entscheidung ein An
gebot von unserer Seite darstellte , das unmöglich monat
uud jahrelang auf Annahme zu warten hat.

Berlin 22. April . (W . B .) Die Mitteilung einer
Korrespondenz , dag zwischen der Regierung und der
Reichsragsmehrheit Verhandlungen über die Außerkraft-
etzung der Friedensresolution im letzten Sommer schweben

ist. wie d,e „Rordd . Allg . Ztg ." meldet , unrichtig.

Die Zwischenzeit.

J Wt Sen: einm  Mitarbeiter wird uns ge-

aut ».t/i " " hältnismäßige Ruhe an der Westfront hat
auch am 21. April noch angedauert . Die verzweifelten Ge¬
genangriffe des Feindes , um uns von den Höhen bei Mes-
ZIZ tSa ! 1 a t Unter  öu werf?.i,Vben L
(oroemg Erfolg gehabt , wie seine Vorstöße gegen unsere be-
drooliche Stellung beiderseits der Avre . Am 21. hat er nur

unsere Flankensicherung nordwest-
,t ^ lhune und am La Bassee -Kanal zurückzudrängen

'" " " n vergebens . Der Verbrauch seiner Reserven
ktt t U!7 e: m l Ul . Unb  Fach begibt sich immer mehr
der Freiheit »eines Handelns . Er mutz dort angreifen wo

ie Engländer der Unterstützuiig bedürfen , und dort helfen
wo ihre oberfte Führung versagt . Das ist aber so ziemlich

weiten Schlachtfeldern Frankreichs ? Es ist
?^ch . ' ^zeichnend , daß schon jetzt der Stoßseufzer ertönt
hie französischen Hilfstruppen seien zahlenmäßig nur qe-
rlngfugig und daß Marschall Haig erneut dringende Vor-
s ellungen nach England um Unterstützung sendet . Aber
ttoü allt tTlf m  M ° nnschaftsersatz schicken kann , wird
trotz aller Prahlereien zu spat kommen . Wie groß die
LrÄlrSt Söif t0 « 6anbC5  ‘ ,t’ daraus hervor,
daß Italien eilends Divisionen nach dem Westen senden
muß . obwohl cs sich selbst fortdauernd durch die starken
Heere unserer Bundesgenossen bedroht fühlt . Man erwar-

Stuben Peine rechtzeitige Unterstützung durch
Amerikas Millionenheere deren Aufstellung und Ausbil-
dung außerorhentliche Schwierigkeiten findet . Zum Teil
sind diese sicherlich in dem Mangel an schöpferischem Ge-
,5 .51 * .brUb! n’ “ ll bem  Mangel an Erfahrung und Zu¬
verlässigkeit in der Verwaltung begründet . Wenn wir selbst
nach unserem weiteren Vordringen seit dem 21. März bis¬
weilen wieder Kampfpausen einlegen , so findet das seine
Begründung in dem Streben unserer Heeresleitung , ihre
Erfolge mit möglichst geringen Vlutopfern zu erreichen
Unsere ersten Ziele sind überall erreicht , ansehnliche Räume
erobert worden , die uns eine zentrale Angriffsstellunq zu !
weiterem Vordringen bieten . sBerlin zensiertY j

Terttscher Reichstag.
. . V. lStimmuugsbild .) Vom neuen , überragenden deut-
L legte am Montag in der Reichstagssitzuna

Ltih Dr - Vaafche Zeugnis ab . Dem Stolz?
beut ^ e Volk imstande ist, alle ihm ge-

»tellten Äiisorderungen zu erfüllen , gesellte er den Aus¬
druck der Zuversicht , daß man nun allenthalben in der Welt
t 5 t 5UnßCt 0d)CllCn Ärar"t aud ) an ‘ der innerdeutschen
Jrout uberzeugt werden würde . Dann schritt das Haus

> ber  Neichseisenbahndebatte . Soweit der
C at der Verwaltung in Betracht kam, steuerte noch Abg
Dr . Haeor , Ms .) die alljährlich wiederkehrende reichsländ ?-
,ch. Beschwerderede bei . worauf , in Uebereinstimmung mit
dem Verlangen der Abg . Westarp (Kons ) der Verwal-
nrngschef Minister v. Breitenbach zu dem viel angefoLenen
Eiirnbahnreklame - Monopol - Vertrag mit einer Berliner

eftfIartc ’ batz hier keinerlei Nachprüfung air-
A ' M sei. weil ein abgeschlossenes Rechtsgeschäft vorliege.

5„r“ ft, " nen  Linken bei der Abstimmung nur
schwach vertreten waren , wurde der Antrag auf Nack-
prnfung des Vertrages in der Tat abgelehnt Beim ft

m ° t , des Reichseisenbahnamtes entspann sich eine
längere Aussprache über den Antrag auf Einsetzung einer

,t0n m ^ »"0 einer Vereinheitlichung bet
Staatsbahnen und Binnenwasserstraßen . Hier erläuterte
Vizekanzler v Payer den Standpunkt des Bundesrats
4)as Haus tagt weiter.

iUer unternahm die
ersten « asangriNe?

Französisch-englische Heuchelei.

Gi-r dtlttsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 22. April . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Schlachtfronten örtliche Jnfanterieunterneh-
vrungen Versuche des Feindes , über den La Bassee -Kanal
nordwestlich von Bethune vorzudringen , scheiterte in unse¬
rem Feuer . Nördlich von Albert nahmen wir 88 Engländer
varunter zwei Offiziere , gefangen und erbeuteten 22 Mi-
ienwerfer und einige Maschinengewehre . Der Artillcrie-
mmpf lebte nur in wenigen Abschnitten auf

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit in
Rotzigen Grenzen.

Zur Besckietznng von Reims.
n ®t ' "m 2\ 2I" t i.Ir, lW . V .) Im Funkspruch aus Lyon
" " ^ 0. Apr,l . 9 Uhr vormittags , wird die Beschießung
her Stadt Reims als eine deutsche Barbarei bezeichnet . Es
muß ^ gestellt werden , daß die Beschießung von Reims
lediglich eme Vergeltung für die franMsche Beschießung
ihrer eigenen Stadt Laon befohlen wurde . Frankreichs Be¬
mühen . vor der Welt die selbstverschuldete Beschießung von
Reims als eine deutsche Barbarei hinzustellen , ist zwar ver¬
ständlich . aber vergeblich zu einer Zeit , wo die französischen
Batterien im Verein mit den britischen eine französische
Stadt nach der andern in Trümmer legen und dadurch ihre
eigenen Landsleute dem Tod und Verderben aussetzen . Es
braucht bloß an Laon , Montdidier . Bapaume , St . Quentin
und Royon sowie viele andere Städte erinnert werden
die mit ihren historischen Kunstbauten in Ruinen verwan¬
delt worden find . Zudem haben gerade in Reims die Fran¬
zosen sich nicht gescheut, die Kathedrale zu militärischen
Zwecken zu benutzen , indem sie auf dem Turm eine Signal-
station einrichteten.

Tie ^ riedeusiesolutiv ».

Eine Abkehr der Mehrheitsparteien von der Friedens-
eiitschftetzung vom 19. Juli 1917 sollen Unterhandlungen
ru ^ Zlele haben , die dem „Hamb . Korr ." zufolge augen¬
blicklich im Gange sind. Das Blatt will wissen , daß die
-nage einer solchen Absage zu den Gegenständen gehörte

: k t F " ben  Wochen wimmelt die enalisch-
sranzos,,ck-e Presse wieder einmal von Entrüstungsaus-

- t t Verwerflichkeit der Gasangriffe , mittnen
die gehaßten Deutschen arbeiten . Die andauernden Rieder-
sran 'ireick, SSf ** 5 tra " 3"i en  gegenwärtig in Nord-
franireich erleiden müssen, sind wohl nicht zum wenigsten
iur »olche zornmütige Ergüsse verantwortlich zu machen
Man erinnert sich dabei des wirklich guten Witzes , der
einmal ur der französischen Kammer gemacht wurde . ' Jr-
vend ein  Menschenfreund hielt eine prächtige Rede in der
er d .e Abschaffung der Todesstrafe forderte Da rief ein
»tr K : . 3 « ! ata Z  Ä „ . »

k " ' , d >- " >,ch hat sich a „ ch das R - t-
Kreuz das seine Zentrale in Genf hat . gegen die Gas-

Te “ US8ef" ™ fc " - Es sei unwürdig , daß die Wissen-

Wn, " ’Ä S,D‘' Sl ' Ui bi '

Es steht unumstößlich fest, datz die Chemie von den
Franzosen  in die Technik dieses Krieges einaefüllrt
worhen ist. Im ersten Kriegsjahre , schon im Monat Au¬
gust . als der französische Angriff an der lothringischen
Grenze zusammenbrach , setzte man in Frankreich seine Hoff-
nungen auf neue Mittel , neue Ueberraschungen . In den
letzten Augusttagen 1914, berichtete Varacs -Deltour in
einen „Selbsterlebnissen aus Paris " , verbreitete sich plötz¬

lich in ganz Paris die Nachricht , daß der berühmte Erfin¬
der Turpm , dem man auch das Melinit verdankte ein
neues ganz leichtes Gas  erfunden habe . Es sei ein

iÄ »° F° bE " " x .Schon sei es gelungen , damit mehr
21* 100  000 Boches , die sich im Walde bei Compiegne ver-
steckt hatten , glatt zu ersticken. Wenn man das Gas in
einer Art Granate und einer Kanone losschösse, so vernichte
ein einziger Schuß ein ganzes Armeekorps - Diese Meldung
ging von Mund zu Mund , und Paris jubelte . Ganze
Sradte,le illuminierten . Am nächsten Morgen suchte man
in den Zeitungen nach genaueren Angaben , fand aber zur
großen allgemeinen Enttäuschung nur ein leeres Gerede
von Gerüchten . Man schimpfte dann weidlich auf Turpin
der aber an den Gerüchten ganz unschuldig war . Richtig
war . daß man damals in der Tat Versuche anstellte . Im
Senat wurde über die Sache verhandelt , und die Zeitungen
meldeten z. B .. ohne natürlich Einzelheiten geben zu dür¬
fen , daß Cazeneuve von der Heereskommission des Senats
sich ausführlich über die Anwendung von Gasen und bren¬
nenden Flüssigkeiten ausgelassen habe.



Mt. 94.
„Kket— ». >•

28. April 1918.
x

Auch die Engländer waren nicht untätig . Im
-tuni 1916 gab der englische Kriegsbericht offen die Ver-
«enduna von Gas zu. Und die englischen Zeitungen er¬
hielten damals Telegramme von ihren Berlcht̂ rftattern ander Iront das, in Frankreich über die,en Fortschritt grotzc
Zufriedenheit  herrsche . Sie beeilten sich zu ver¬
sickern das, sie große Vorräte von Gas hätten , und zwar
besseres, als die Deutschen sich nun mittlerweile auch zu-

^Bald *" var auch der französische Gasstoff „TurplNt
in aller Munde , man erörterte die Gasgranaten , erging
sich in Vermutungen über die Zusammensetzung und Her¬
stellung de" Gases und schwelgte in Schauermaren wie
urchtbar die Wirkung schon bei den ersten Probeoers ^ '

gewesen war . Daß es nun mit den bösen deutsche', Bar
baren bald aus sein müßte, war klar . Auch l ' if « >
der bekannte Marinekapitän und Schriftsteller teilte in der
letzten Nummer der Zeitschrift „Illustration " vom Jahre
1916 mit daß die Artillerie neuerdings Granaten ver¬
wende deren Gas allein schon tödlich wirke. Es siel den,
Dichtermann nicht ein . seinen politischen Abscheu gegen das
schMßliche Mittel auszusprechen: es waren ,a deutsche.

" ^Ers7als die Deutschen auf einen Schelmen anderthalbe
setzten und auch mit Gas arbeiteten , aber mit einem noch
besseren wie von dem führenden Lande der Chemie mch
anders zu erwarten war da pfiff der Wrnd aus dem
andern Loch. Da wurde es mit einein Male ein ganz ver¬
werfliches Mittel und eine Schande für d,e Mcnschhei ,
und das Rote Kreuz mußte seine Stimme erheben.^

Zugegeben, daß die Verwendung giftiger und betäuben
der Gase gerade nicht den Vorstellungen entsprich . >

ruaeaeben daß für die Entfaltung von Heldenmut und
Adlerkühnheit wenig Raum bleibt ; wenn mit dieser iei -
tückischen Waffe gearbeitet wird — so kann inan der sran-
cksisch^ englischen Heuchelei doch nur getrost d' e Worte zu¬
pfen : . Ja . aber die Herren Mörder sollen gutigst selbst
anfangen !"

l'.sksle Nachriebten
Bad Homburgv. d. H., 23. April 19# >.

. Abschiedskonzert. Zum Beschluß seiner Dirigenten-

L SÄ S ' ÄÄ . ~
Titanenwerk Richard Strauß , dessen vollendete Wieder .̂

W LSKL . SL - L STÄ « :

^^ Kränze und Blumenspenden in seltener Fülle gab es
für den Kapellmeister und als die SchluKaktorde der Po¬
lonaise" verklungen waren , da war es der herzlMte Be,-
fall den wir je gehört hatten als Dank für d,e Künstlet.

\wan  Schulz hat zum letzten Mal die Kapelle geleitet
an - 4 Sah « gestanden hatte . Es ist wach-

Musiker wirk l i che M u s i ke r.  die wahrlich nicht nur
des Soldes halber seine Weggenossen blieben . Gewiß , ge¬
sicherte Position , befriedigende soziale Einrichtungen >
KÄ , lind Uti «. SHI* . >"> S » ° -
nen  doch was sind sie. wenn das Wollen . Fuhlen un
Denken fehlt zum ehrlichen Streben nach dem Höchsten m
bet Kunst ? Wir haben nie versäumt , in allen Besprech-
' .naen der Konterte aus diese kostbaren Eigenschaften der
ÖÄ dl- » Ix. lernt allen BC. K&.M«. « I»
jahrelanger Beobachtung erkannt hatten , und Kapellme,-
7. Sckult  wird wenn er jetzt die Bilanz zieht aus sen
24-jähttgen Führerschaft , zum Ausgleich der Rechnung und
als Vortrag für die neue Rechnung seines Nachfolgers
diesen idcattn Besitz seiner bisherigen Musiker, als letzte
Buchung vornehmen müssen. — . ..

Am 1 April ist die Kapelle, (also auch ihr -künftige
Schstksols die mit Homburg groß geworden ist. m die
^ände der A k i e n - E es - l l , ch° f t Bad Homburg
? d ^H ö h e . kraft Vertrages gelegt worden . W,r glauben

.„L mehr noch wir sind überzeugt davon daß ihr
weitschauender, über den Augenblick hinaus denkender
B-rlLd . ,» dem (wie |a»en da» S «Sn
neraldirektor Feldsieper  gehört , alles , was wir eben
erörtert haben , schon erkannt hat und darauf bedacht ,e,n
wird es zu festigen und weise zu mehren Die Bürger¬
schaft Homburgs aber , samt ihren Gasten, die sich des Or¬
chesters seither freuten , werden allen Dank wissen. die ih-
nen diese Freude ungetrübt erhalten wollen. Unter,tutz-
unaswert war und ist unser Musikerbestand. D,e neue
Verwaltung un, ---- Kur . und B- debelmebe- wird >rn,n
hilfreich ihre Hand bieten und die Städtischen Borper
sckaften (die vorberatende Kurdeputation gehört dazu)
wollen dem Orchester - soweit solches möglich ist ^ al
netreuer Eckart weiter zur Seite stehen. . Das ist bekannt.
Es ctuszusprechen ist uns heute mehr als bloße Herzens¬
sache gewesen

Im Blauen Saale " des Kurhauses zieren vorzeitige
Kjnder des Frühlings gedeckte Tische und schmuckend.e
«okne eines Stuhles , der für Kapellmeister ^ wan
Schulz bestimmt ist. ' Die Aktien-Eesellschaft Bad Hom-
bura v d Höhe insbesondere Herr Generaldirektor F e d-
s , e p e r wollte ihm bevor er die Stätte seiner langfahrrgen
Wirksamkeit verließ , noch eine besondere Ehrung erwmsem
Teilnehmen sollten die ehemaligen Mitglieder der Kur - ,

und Badeoerwallung , die Beamten und Angestellten des
Kur - und Badebetriebes und auch d,e Presse erhielt in
liebenswürdiger Weise einen Platz an der - afelrunde.
Keiner fehlte und sichtlich erfreut darüber konnte General-

F-Idst-P-- ml. schlichten aber W- ' l -n
die Gäste begrüßen und ihnen sagen, sie mochten diese
kleine Feier nach dem Konzert so würdigen wie sie gedacht
war - eine Stunde des ungezwungenen und gemütlichen
Beisammenseins mit dem scheidenden Führer der Kurkape e
auf den er als erster ein dreifaches Hoch ausbrachte

^Oberbürgermeister Lübke  glaubt , daß Kapellmeister
Schulz, wenn er nun das Fazit seines Wirkens ziehe, ho >-
befriedigt auf die vergangene Zeit zuruckblicken musi . '
habe sich in die Herzen der Hamburger eingetragen , deren
Dankbarkeit ihm folgen würde . Dann gedenkt̂ er »
letzten weihevollen Stunden dieses Abends , als Schlußstein
de? schönen d-!I°n
au  feinsinniger Künstler, von Anfang an gewesen se,. Es
sei nicht immer leicht gewesen mit der Kunst h' er durchzu¬
halten und dabei (eine besonders schwere Ausgabe) alle zu-
frieden m stellen . Die Enge der Verhaltnisie liehen man¬
che» Wunsch des Kapellmeisters , nicht zuletzt die Schaffung
eines größeren Orchesters, unerfüllt , Für diesen Gedanken
habe Iwan Schulz stets geworben ; möge er st-h kunft^ e
füllen — Daß wir Sie Herr Kapellmeister , schlcetzt Ober¬
bürgermeister Lübke, als Dirigent verlieren , darauf muß¬
ten wir gefaßt sein, als Menschen z>' verlie ^ m der H° 'm
bura verläßt , empfinden wir schmerzlich. Nicht vergesien
werden wir Sie und was Sie schönes gewirkt w,rd fort-

^ Mit ebenso herzlichen Abschiedsworte., wendet sich Ober-
büraermeister Lübke an den anwesenden Konzertmeister
M e y e r . und dann klingen seine Wünsche und Hoffnungen

" ^^Kapellmchster S ĉhu^ z überblickt noch einmal die Zeift
die hinter ihn! liegt , rühmt seine Musiker die mtt ihm durch
dick und dünn gegangen wären und wünscht. blitz sein llach.
fölaer mttvvllen Segeln In dl- Julunst sl-n- , - . Er dan -l
de/Vorgesetzten Behörde , die Freude an der Musik gehabt
hätte und Arbeit und Leistungen zu würdigen gemutzt

^ ^Vicl und oft. so schließt er, würde er an die Zeit zuruck-
denken btt er den Taktstock niederlegte . Möge eine gute
Zett für die Kapelle unter dem neuen Dirigenten andre-
chen ! nd das gute Homburg aus diesem Kriege zu neu« .
Blühen und Gedeihen hervorgehen . Dafür bitte va

^' ^ Fü/das Ôrchester sprach Kurmusiker P f e i f f e r . Er
inert an die Worte des Herrn Oberbürgermeisters , der

alles gesagt habe, was Kapellmeister Schulz, seitdem er an
die Spitze des Orchesters getreten sei, für das Bad und die
Stad/Homburg geleistet habe, jederzeit fe, er mit ^bestemMelina-'N bemüht gewesen, das Orchester Nicht I Uf
künstlerische Höhe zu führen , sondern auch dort auszuhalten.
Er hab sich den Forderungen der Zeit und der No twM»
keit nicht verschlossen, sie rechtzeitig erkannt und e.n. W » .

darauf eingestellt . Dann gedentt er der Forderung der
Iürsorgebestrebungen der Musiker durch Iwan Schulz. -
Nie sein n Abgang aufs tiefste bedauern , wünschen und
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.,nwi Blick in d/e Zrttunft warf mit dem Wunsche (daraus
leerte er sein Glas ) es möge die Aktien-Gesellschaft zum
Wähle Homburgs blühen und gedeihen unter der W .rksa
keit des Generaldirektors Feldsieper.

- Bei der Rassauischen Landesbank wurden , wie sie »
Xck 7c »nk die tz Kriegsanleihe 62.1 Millionen gezeichnet,

„utleilt . a »! die 8. net -s -ani - in . Miliienen bei den

K -,ÄnLn ^ LL >üchnnng - b-l. - - ° *
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nutzbar gemacht wurden.

■» Kreistag . Samstag den 27. Apr " ^ 8 iwr,nittags
10 H Uhr findet im Kreishaus . Lulsenstraße 88,96 zu « - °
Somlrurg v d. H. eine Sitzung des Kreistages m. t nach¬
stehender Tagesordnung statt.

1. Prüfung und Feststellung der Rechnung der Kreis
Kommunal -Kasse für das Rechnungsfahr 1916 Ent¬
lastung des Rendanten der Krerskommunalkasie.

2 Prüfung und Feststellung der Iahresrechnung der
Kreis Sparkasie sür 1917. Entlastung des Rendanten

Feststellüng ^des^ Kreishaushaltsplans für das Rech-
nungsjabr 1918. Vortrag des Verwaltungsber .chts

4. Vorlag / betr . Beteiligung des Kreises an der Nasi.
Siedlungsgesellschaft G. m b. H. zu Wiesbaden,

z Vorschlag des Kreisausschusies gemäß 8 68 der Kreis-
2 “ » . 7. Juni 1885; bell . « -. Ist. , de- Ver-
teilungsplans der Kreistagsabgeordneten-

6 Vorlage betr . Verschiebung der regelmäßigen Ergan-
zungswahlen zum Kreistag auf 1 Zahl.

7. Wahl des Ausschußes zur Auswahl der Schöffen und
Geschworenen für das Jahr 1919.

8. Wahl eines Mitgliedes der Kreichrechnungspruftings-
kommission für den verstorbenen Bankdirektor Arnold.
Homburg , auf unbestimmte Zeit .

9 Wahl öou 2 Mitgliedern der Krei ^ Ktankenhans-
" kommission (Allgem. Krankenhaus , Bad Homburg)

für den verstorbenen Bankdirektor Arnold Homburg
und für den Bürgermeister Foucar . Friedrichsdorf , f

16. Wahl ' eims Schiedsmannes für den Beztt ^ SckawI-back-Mammolshain auf drei Jahre . — Bisher d

meinderechner Anton Heil III . Schwalbach.
11. Ergänzungswahl von 2 Mitgliedern des Krelsaus-

schusies auf 6 Jahre ab 1. April 1918 (für cke in der
regelmäßigen Reihenfolge ausscheidenden Kre,saus-
schußmitglieder: Amtsrat Lindheimer . Schwalbach.
û d Bürgermeister Winter . Köppern.

12. Besprechung der Frage über die Aufhebung der An.ts-

13 Vo/lag0/betv Abgabe eines Gutachtens über die Ver-
einiguNg von Grundstücken im Bezirk der Landgemein¬
de Bommersheim mit dem Stadtbezirk Oberursel.

14 Vorlage betr . Beteiligung des Kreises an der ,n
Frankfurt a, M . zu gründenden Nasiau,scheu Mobel-
vertriebsgesellschaft E . m. b. H.

15 Satzung des Kreiswohlfahrtsamts
* Vortragsabend im „Kaiserhof". Die für Mittwoch.

den 24 ds. Ms . im Hotel ..Kaiserhof" angesetzte Versamm¬
lung ist auf Mittwoch den 8. Ma , verschoben.

Wegen Raummangel und gleichzeitiger Häufung des
Stoffes , mußten wir einige Beiträge für unsere nächste
Ausgabe zurückstellen.

UermHcbte na «fcricb| im
— cm  f ;<»j

- Uebcr das Schicksal der Familie Romanow liest man
in einem Londoner Blatte : Vor einiger Zeit h,eß es. daß
Nikolaus Romanow und seine Familie nach dem Uml ge¬
bracht werden sollen; aber der Plan scheint wieder au,-
gegeben worden zu sein, denn der frühere 3«r und seffö
Familie befinden sisich noch heute cn Tobolsk^ Der frühere
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troleumlampen und die sanitären Einrichtungen sind
bückst primitiv Das Trinkwasier muß aus einem ziemlich
wett entfernten Brunnen geholt werden^ Wenn sie baden>nitt rnnn die kaiserliche Familien nur das städtische Boris-
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Notwendigste beschränkt. Sie tragen alte , verbliche,
Kleider und Schmucksachen besitzen sie nicht mehr. D
Briefwechsel der kaiserlichen Fanul,e wird noch immer
ftmia überwacht • und die Wachmannschaft des „Palaste-
^ verstärkt worden . Der Exzar wird von
Tv ? ru Taa schweigsamer und mürrischer, und En « g«
IZt  m, no%S «Utin.di-bl-»--Immer-I-14--'
LLn 'd geg- Ln Der £

SSi&
Deffern - inlrelen un» dntz man ihnen «tum» me», S5

°Ä ? 7 « « . . I» » °> d-, b-rähmt - n Schlacht
Murten in dem Kanton Freiburg in der Schweiz^ i^ w
cher eine viel geringere Zahl Schweizer das 40  000 Man«
starke Heer Karls des Kühnen 1476 besiegte, hielt der
führet der Schweizer angesichts des Heeres auf den Kme
folgendes Gebet : „Lieber Gott ! Haben^wrr Recht.J i*
uns bei ' Haben unsere Fe,nde recht, so stehe ihnen ve, . ,
b"n wir beide recht, so sieh einmal zu. wie wir uns sch
gen werden !"

dkl iimnaitiH-
Programm für die Woche vom 21. bis 27. April 1918-

D i en s 1a g : Konzert der Kurkapelle von i -6 und

Mittwoch: K̂onzerte der Kurkapelle von 4- b und

©onne Bt » t4afl *’ Konzert der Kurkapelle von 4- 6
Im Kurhaustheater abends 7 Uhr : Theatern
lung . (Siehe Plakat ) .

Freitag:  Konzerte der Kurkapelle von 4 - 6 und 8

Samstag^  Konzerte der Kurkapelle von 4- 6 und
bis 9% Uhr . Operettenabend im Konzertsaal.

» Knrha»ts -Kdnz,'rte.
Mittwoch , den 24. April , nachmittags von 4- 6

Leitung Herr Konzertmeister Otto Hucke. 1. Mtt
ten Kräften . Marsch, Strauß ; 2. Ouvertüre zur Op ,
bin Flotow ; 3. Die Eöttergattin . Gavotte . Lehar , -
taste aus bei Oper Traviata . Verdi ; 5. Wiener Iub
verture Suppe ; 6. Blütenzauber , Walzer . Zvanovic
Waldes Einsamkeit . Tonstück, Raimann ; 8. Potpourri
der Operette Die Czardasfürstin , Kalmann.

Abends von 8—9% Uhr : 1. Unsere Kompagnie . Ä
Aletter ' 2 Ouvertüre zur Oper Norma , Bellini , o
nm-tto 'aus L'Arlesine. Bizet ; 4. Fantasie aus der
Romeo und Julia . Eounod ; ^ Zigeunerliebe A
Lebar - 6 Liebchen träumt , b. Ueberselrg, Komzak,
pourri aus der Operette Der Feldprediger . Millöcker

Wal
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